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aus Dokumente der Dautschen Politik sand 3 (S.69/100) 


17.2. Rede dos Fuehrers im Deutschen R,ichstar ueher dia 





seien“ 
Der Friede soll nicht sein oin Triada sinseitiesn 
(echtes, sondern ein Friede alleomsiner Gleichsit undeamit 
des allzemeinen Rechtes. "Ss soll sein oin Friede- der 
Versoehnung, der Anrusstunez aller und dadurch dər Sicherheit 
aller. Daraus resultierte als Kroenune die Idee einer 
intsrnationalen kollsktiven Zusammenarheit aller Staaten 
und N^tionen im Voelkerbunde. cecccccecseseses ALS im 
Jahre 1949 der Friede von Versailles dem dautschen Volk 
diktiert wurde, war dar kollektiven Zussmmnon?r»5oit4Z4 der 
Voelker demit zunsechst das Todesurteil gesprochen worden. 
Denn an Stelle der Gleichheit aller trat dis Klassifikstion 
in Sieger und wesiesrte. An Stelle des cleichen Rechtes 


die Unterscheidune in ssrechtirtes und Rechtlose. in die 





Stelle der versoehnune aller dio sestrefune der Untarlerenen. 
in die Stelle der internationslen Ahruestune die Anrusstune 
der sesiersten, An die Stelle der Sicherheit aller trat die 


Sicherheit der Sierer. 


Dennoch wurde noch im Frisdensdiktat von Versailles 
susdrucklich festzfestellt, dass die Anrusstunr Deutsch bands 
nur voraus¢tehen soll zur Ermoselichunz der Anrucstune der 
anderen. Und nun ist an diesem sinen Beispiel festzustellen 
rie sehr die Idee der kollektiven Zusammenarhsit corado von 
denen verletzt wurde, die heute ihre lautesten Fuersprecher 
Sind. 

9.5.69 4 € 

. Nun, zumindest nach dem Vollzug dieser deutschen 
Anrusstuns heette dis Welt ihrerseits dsnselhen Schritt 
zur Herstellung der Gleichheit vollziohon musssen. Es ist 
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nur ein Beweis fuer die Richtirkeit dieser Auffassung, 

dass es auch bsi den Anderen Voelkern und in den andsren 
Staaten nicht an mahnenden und warnenden Stimmen gefehlt 
het, die fuer die Erfuellune dieser Prlicht eintraten. Ich 
will nur einiger dieser sicherlich nicht als Freunde des 
heutigen D,utschlands anzusprechenden Maenner anfuehren, 

un aus ihren Erklaerungen jene zu widerlegen, die in einer 
Art Vergesslichkeit nicht mehr wissen wollen, dess der 
Friedensvertrag nicht nur fuer Deutschland die vertrarliche 
Pflicht der Abruestune enthielt, sondern auch fuer die 
uebriren Staaten. 


Lord Robert Cecil, Mitglied der britischen Delega- 
tion auf der Pariser Friedenskonferenz und Fuehrer der 
britischen Delegation auf der Anrusstuneskonfarenz (Revue 
de Paris” 1924 Nummer 5): »Die Russtuneshastimmunren des 
Versailler Vartrages und der anderen Friesdensvertraere 
beginnen mit siner Praeamnsl, die folfend armassen lautst: 
"Un die Einleitung einer allgemeinen Russtuneshsschra enkune 
aller Nationen zu ermoerlichen, verpflicht:t sich Deutsch- 
lend, die folgenden sestimmungen usher Landheer, Seemacht 
und Luftfahrt zenau zu neohachten.» Diese Praeamhel eni- 
hselt eine Vereinbarung., Sie ist ein feisrliches Ver- 
sprechen der Regierungen an die Demokratien aller S;,aaven, 
die dio Frisdensvertraese unterzeichnet hahen., lenn es nicht 
zehalten wird, so kann d»s durch die Friedensvertraegs er- 
richtete System nicht dausrhaft gestaltet werden, und selbst 
die l'ilabfuestunz wird binnen kurzem zu besichen auf- 


hoeren.” 


- 


Paul soncour am 8, April 1927 in der dritten 1, aung 
der Vorhsreitasnden Apnrusstuneskommission das Voelkerhund as: 
"Es ist richtig, dass die Praeamhel zu Teil v des v„rsailler 
Vertrages dio segrenzungen der Ruestunzen botriffi, dio 
Deutschland als voraussetzune und als vorlaeufsr einer ^11-7 
remeinen seschraenkunes der Ruestuncen sauforlert wurden, 

Des unterscheidet sorsr sehr sensu die Rusestunzshsschraen“ 
kuneen Deutschl>nds von anderen aehnlichen Ruestuneshe- 
schreenkungen, die im Laufe dor G„schichte nach dem Anschluss 
von Krieren auferlegt wurden und die sich im uebrisen all- 
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gemein als ziemlich unwirksam erwiesen hsnen. Diese 

Wiel ist diese sestimmune - und das giht erst ihren zanzen 
Wert = nicht nur sinem Unterzeichner des Vartraess aufer- 
lest worden, sie ist viebmehr eine Pflicht, sine moralische 
und rechtliche verpflichtune fuer die andaran Unterzeichner, 
die allgemeine segrenzune der Russtunsen in Aneriff zu 


nehmen,” 


Brkl-erunz Hendersons vom 20, Januar 1931: »Wir 
musssen unsere Parlaments und Voelker ueherzeuren, dass alle 
Witelieder des Voelkeorbunades zu dieser Politik dor allge- 
meinen Abruestun= durch feierliche verpflichtunsren erzıyun- 
gen werden, die uns das internationals Recht @bhenso wie 
die nationcle Ehre auferlsesan, 


Soll ich im Rat daran erinnern, dass dor A,tikel 3 
der Satzung der Prreambel das Tails V des Versailler 
Vertrages, die Schlussakte der Konferenz von Locarno und 
die jedes Jahr seit 1920 von der V»arsammlunr anrenommenen 
yeschluesse darlegen, dass alle Bundesmitelisdor auf diesen 
Gebiet die gleiche Verantwortlichkeit trifft Alle h^ben 
wir verpflichtunsen auf uns genommen, und wenn wir sie 
nicht erfuellen, wird man unsere friedlichen Ansichten in 
Zweifel ziehen koennen. Der Einfluss und das Ansehen das 
Voelkerbundes wuerden darunter leiden,” 





Erklaerung Briands vom 20, Januar 1931 : » Im Namen 
meines Landes schliesss ich mich den beredten Worten an, mit 
denen unser Preesident die Sitzune eroeffnet hat... Ich 
glaube, wie Sie ~ ich habe Gelezenhsit gehabt, es schon 
haeufig zu sagen =, dass die Verpflichtuncen, die die 
Nationen durch Unterzeichnune des Artikels 8 der Voelker- 
bundsatzune vertraglich einesganren sind, kein toter 
suchstape bleiben duerfen. Sie stellen eine heilige Var- 
hindlichkeit dar, und ein Land, das sich ihr entzi shen 
wuerde, wuerds sich entehren.” 


Ausspra@uch des belgischen Aussenministors Vandervelde, 
Witelied der neleischen Friedensdelegation, vom 27. Febrwr 
1927: "von nun an stshon wir vor folzendem Dilemma: Ent- 
weder muessen die anderen Waechte ihre Armeen im Verhaeltnis 
zur deutschen R,ichswehr vermindern oder der Friedensver- 
trag wird hinfaellir und Deutschland nimnt fuer sich das 
Recht in Anspruch, Streitkraefts zu besitzen, die die Unver- 
letzharkeit seines Gebietes zu verteidiran in der Lage 
sind. Aus diesen Tatsachen sind zvei Schlussfole>runeen 


zu ziehen: einm^1, dass alle Kontrollmassnahnen wenig wirk- 
sam sind, zum anderen, dass die “niwaffnune entweder 
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Slleemsin odor usberhaunt nicht sein wird,» 


Derselhe Aussenminister am 29. Dezember 1950 im 
"Populaire: "lian wuerde aus dem V„rsailler Vertrag einen 
Fetzen Papier machen, wenn man die moralischen und recht- 
lichen Va4rpflichiuneen des Vartreges nicht erfuellt, der 
dem besiegten Deutschland dio Tintwaffnunr aufzwane, zu 


dam Zweck, die Abruestung der anderen vorzubereiten, 


Lord Robert Cecil in seiner Rundfunkrede am 31. 
Dezember 1930: "Die internationale Apruestune gehoert zu 
unseren wichtigsten nationalen I„teressen, Wir haben nicht 
nur einmal, sondern zu wiederholten Malen dis Verpflichtune 
ushernommen, ‚die Ruestunsen der im Weltkrieg sierreichon 
Nationen herabzusetzen und zu begrenzen, als Freaenzune 
zu der Äbrue=tune, die wir unseron frueheren Geenern 
zur Pflicht gemacht haben. Wir werden jedes Vertrauen in 
internationale Verpflichtungen zerstoeren, wenn wir das, was 
wir versprochen h^ben, nicht erfuellen. Dabei ist,es in 
meinen Augen von sekundaerer Jadeutune, dass wir in diesem 
Falle auf nichts zu Antworten haben wuerden, wenn unsere 
frusheren Gegner mit der Forderung an uns herentreten, 
wieder aufrussten zu koennen. 


Und noch einmal Paul Boncour am 25. April 1930 im 
"Journal»: »Endlich braucht man kein Prophet zu soin. Es 
senuegt, die Augen offenzuhalten, um festzustellen, dass 





im F,lle eines endgueltizen S,heiterns der Anrusstungsver- 
handluneen, oder such nur im F_lle ihrer fortwrehrenden Ver- 
i^cuns, Deutschland, das von sonstigem Zyanee befreit isi, 
sich anschicken wird, diese Anruestune ahzuschuetteln und 
nbcht mehr allein eine Ruestunsshsschraenkun® zu dulden, 

die dor Versailler Vertrag selbst sls die S.dineune, aber 
auch als das Versprechen einer allsemeinen Russtunssherah- 
setzun? bezeichnet het. Wir haben keine Wahl mehr.” 


. nn... 
Die Zeit war reif, sie war gegeben, nur der Wille 
war nicht vorhsnden. soo... Nenn man schon glaubt, der 
damaligen Zeit 340enken zuguthalten zu koennen wegen di 
vertraglich verletzten Nichtabruestune, dann wird es „ber 
wohl schwer sein, die uruende anzufuehren, die zu einer 





immer rrossseren Aufruestune Anlass geben konnten } Dies 
ist entscheidend : Nicht nur nicht abgeruestet haben disse 
anderen Staaten, sondern im Gogenteil ihre Russtunsen auf 
das ausseroruentlichste erraenzt, Verbessert und damit 
erhoeht, 
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Ich moechte zx mich an dieser Stelle nur kurz 
mit den Vorwuerfen und Unterstelluneon beschaeftigen, die 
gegen die VWiederherstellune der deutschen Wehrmacht rorich- 
tet sind, Man erklaert, dess Deutschland arstans von 
niemand bedroht wird und dass daher gyeitens nicht vor- 
staendlich sei, warum Deutschland usnerhaupt aufruosto, 
Es wuerde sich hier die u,genfrage ereshen, mrum die 
andere Saite, die sich auf allo "selle von dem ahesruseste- 
ten Deutschland weniger bedroht fuehlen konnts als unee- 
kehrt, nicht ihrerseits die Ruestungen eingestellt und 
endlich abgebaut hot ? Wenn man Aber hehawtet, dass 
Deutschland durch seine Wisdseraufrusstunr die anderen 
Staaten bedrohe, dann war doch zumindest dio Aufruestunce 
der anderen Staaten eine noch viel staerkere sedrohune 
fuer das abgeruestote wehrlose D,utschland. Ich «Lauhe, 
dass es hier nur das Entweder - Oder cibt. Sind Kriegs- 
ruestunsen eins Friedenshbedrohime, dann sind sio dies 
bei allen Staaten. Oder sie &inð keine Krisesdrohunr, 
dann sind sie es bei keinem Es geht nicht an, dass eine 
“Gruppe von Staaten ihre Ruestune als einen Oelzweir das 
Friedens, aber die Ruestuns der anderen Als eine Rute 
des Teufels hinstesllt. 

TTTTTT 

Ebenso scheint es mir bedenklich, die Those dar 
Untsilharkeit des Friedens als Vorwand fusr Konstruktionen 
zu misshrauchen, die weniger der kollektiven Sicherheit, 
als vielmehr gewollt odsr ungewollt der kollektiven Kriers- 
Vorberoitunz dienen. Der Weltkrieg sollte hier eine - 
schreiende Warnung sein. Ich elauhbe nicht, dass Europa 
zum zweitenmal ohne die furchtharste Erschuettsrunz eine 
aehnliche Katastrophe ueberdauorn wird. Sie kann aber 
um so leichter eintreten, je mehr durch ein Netz inter- 
nationsler Kreuz- und Querverpflichtungen die Moerlichkeit 
einer Lokalisierung kleinerer Konflikte immer schwaecher 
und die Gefahr eines Mitrerissenwerdans zahlreicher 
Staaten und Steateneruppen erossser wird. 

eoscecoe WAS Wir wollen, ist Freiheit und 
Unabhaengiekeit. Aus dissen Ansichten hor^us waren wir 
auch bereit, mit all unseren Nechn>rstaaten N4chtangriffs- 
pakte ahzuschliessen, 

soseese..Nir Sind hereit, Jedem angrenzenden 
suropaeischen Staat durch einen Nichtaneriffs- und Gewalt- 
ausschliassunssvertrar jones Gefuehl der Sicherheit zu 


erhoehen, das ja auch uns als Gagenseit zurute kommt. 
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Tm Tlebricen sehen wir in ^em Abschlwss Aer 
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ns bekanntmewordenen Beistanäspakte eine Tntrickluns, A 
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sich in nichts mehr wnterscheiAet von Aer Bi lAmne Aer 


+ 


fmeheren militaerischen Allianzen. Wir beAavern Aies 
besonArrs aeshalb, weil Anrch Aas zwischen Frankreich 
nA RusslanA abgeschlossene Militaerbnenrnis ohne Zweifel 


in den einzig klaren nnd wirklich wertvollen rerenseitiren 


Sicherheitsvertrac in mropa, naemlich Aen Locarno-Pakt, 


, - / s€ 
ein Rl ement der Rechtsmnsicherheit hineingetrazen wir. 
eee4nreweve#eewee#e45+teenenseeeee 

Nicht wenirer »nnoeclich als Aie Tlebermshme 
„nberrenzter Beistandve7pflichtryneen erscheint vns Aie 
TInterzeichnune von Nichteimmischhnespakten, solaure niese^ 
Begriff nicht eine renaneste Definition erfaehrt. 

ET 

nie Aentsche Reichsreriernne lehnt Aie am 17. 
ipril erfolgte Genfer Entschliessnns ab. Nicht Yentschland 


hat Aen Vertras von Versailles einseitig zebrochen, sondern 
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aas Diktat von Versailles mırde in den bekannten Punkten 
einseitiz verletzt und Aanit ausser Kraft zesetzt Anrch 
jene Maechte, die sich nicht entschliessen konnten, Aervon 


Nentschlanda verlangten AdDmestyune Ale vertraglich voree- 


sehene eirene folceng@Ee zu lassen. Nie Aurch niesen Beschlnss 


in Genf Nentschlani zngefnegte nene Niskriminirrunz machte 
es Acer Aentschen Reichstregiernng wnmoerlic , in niese 


Institntion zuımveckznkehren, ehe nicht nie Voranssetznnren 
fuer cine wirkliche gleiche Rechtslsee aller Teilnehmer 
ceschaffen ist. Zn Aem Zweck erachtet es nie Aentsche 
Reichsreeierıme als notwenAig, zwischen Aem Vertrar von 
Versailles, Aer anfeebant ist anf Aer Tnterscheifinng Aer 


"^a 


Nationen in Siecer vn Besieste, unà ^em Voelkerbnn?, Aer 
anfeebant sein mıss anf Aer Gleichbewertnng „nA Gleich- 
berechtiguneg all seiner MitzllieAer, eine klare Trennıne 


herbei zuf''ehren. 


Diese Gleichberechti¢une mıssaich anf alle 
Funktionen en? alle Bestzrechte im internationalen 


Leben erstrecken. 


Die Aevtsche Reichsreriernnz hat infolre_der 
Nichterfuellune Aer Abruestunesverpflicht-neen Anrch Ale 


anderen Staaten sich ihrerseits Lossesast von Aen Artikeln 
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die infolre der nunmshr einseitigen vertrasswidrigen 
selastune Deutschlands eine Diskriminierung der deutsch en 


Nation fuer unherrenzte Zeit darstellen, >... .+ 


Die deutschs Reichsreeierung ist jedorzeit bereit, 
sich an einem System kollektiver Zusammenarbeit zur 
Sicherung dos suropaeischen Friedens zu hetsiliren, haelt 
es aber dann fuer notwendig, dem Gesetz der ewigen Weiter- 
entwicklune durch die Offenhaltung vertraglicher Revisionen 


snteseenzukommen. 0 


Die deutsche Reichsregierune ist crundsaetzlich 
bereit, Nichtansriffspakte mit ihren einzelnen Nachbar- 
staaten ahzuschlisssen und diese durch alle sestimmungen zu 
ereaenzen, die auf eine Isolierung der Kriegfuehrenden und 


eins Lokalisisrune des Krieessherdas ahziclen. PETE 





Die deutsche Reichsrocioruns ist ber>it, sich an 
^11en Bestrebungen aktiv zu beteiligen, die zu praktischen 
4eerenzunren u-fTerloser Ruestungen fushren koennen, Sie 
sieht den zur Zait sinzie moerlich>an Weg hierzu in einer 
Rueckkehr zu den Gedankengaengen dor oinsii^en Genfer 


Konvention des Roten Kreuz OS. se, 9 0,0 


Die deutsche Reichsregierung ist der Auffrssuns, 
dass alle versuche, durch internationale oder mehrstaatliche 
vereinh-runseen eins wirksamere Mildsrung gewisser Spannungen 
zT1ischen einzelnen Staaten zu erreichen, vergeblich sein 
muessen, solange nicht durch geeignete Massnahmen einer 
vareiftune der oeffentlichen Meinung dar Voelker durch 
unverantwortlichs Elemente in Wort und Sghrift, Film und 


Theater erfolereich vorzobeust wird. 


Die deutsche Raichsregierung ist jederzeit bereit, 
ainser internationalen Vereinbarung zuzustimmen, die in einer 
wirksamen Waise alle Versuche einer Einmischuns von aussen 
in andare Staaten unterbindot und unmoerlich acht, oie 
muss jedoch varlanran, dass eine solche Regelunr inter“ 
national wirksam wird und allen Staaten ZUFTULS kommt, Da 
die Gefahr poesteht, dass in Laendern mit Rerierune>n, die 
nicht vom =llramsinen Vertrauen ihres Volkes getragen sind, 
innere Xrhebunzon von intsressierter Sgite nur zu Leicht 
auf aeussere Einnischunr „uruecke>fuehrt werden koonnen, 
arscheint os notwendig, den Begriff »Yinmischung» einer 


renauen int>rnationrlen Definition zu unterzichen. 


r7 


ST Bey 











0 


( 


e*«ececcce DO ZTOSS auch die sesorgnisse im einzelnen 
sein moeren, ich halte es mit meinem Verantwortunessefuehl 
als Fuehrer der Nation und Kanzler des Reiches unveroinb-^r, 
auch nur einen Zweifel uener die Mozrlichkeit der Aufrecht- 
erh-ltune des Friedens auszusprechen. Die Voelker wollen 
ihn. Es muss den Regierungen moszlich sein, ihn zu bewahren! 
Ich glaube, dass die Wied »rherstelluns der deutschen Wehr- 
kreft zu oinom Element dieses Friedens werden wird. licht 
Vell wir beabsichtigen, sio zu einer sinnlosen Groesse zu 
steigern, sondern weil die einfache Tatsache ihrer Existenz 


ein esfeaeehrlichss vakuum in Europa nsseitirt, ae an dnd 


Ich kann die heutige Rede vor ihnen, meine Mit- 
kaempfer und Vertrauensmaenner der Nation, nicht besser 
schliessen, als durch die Wiederholung unseres 34konninisses 
zum Frieden. Die Art unserer neuen Verfassung gibt uns 
die Mosrlichkeit, in Deutschland den Kriegshstzern drs 
Handwerk zu legen. WMoere es auch den anderen Voelkern 
gelingen, der w-hren Sehnsucht ihres Inneren mutigen Aus“ 


druck zu verleihen ! 


Die Richtigkeit der Anschrift nasstaetirt: 


—. 


Dr. Martin Horn 
Rach —. 
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